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Geologischer Hintergrund und 
Lebensraum
Der Begri�  „Hunsrückschiefer“ beschreibt 
eine spezielle, sandige bis tonige, marine  
Fazies, deren Sedimente eine Mächtigkeit von 
bis zu 3000 m erreichen können (Stürmer 
et al. 1980). Die Ablagerungen werden dem 
unteren Devon (Emsium, Obere Ulmen- 
und Untere Singhofen-Stufe) zugeordnet 
(Schindler et al. 2002). Für die Entstehung 
des Hunsrückschiefers werden trangressive 
Phasen eines Meeres angenommen, dessen 
Ausläufer in das Intraschelf-Becken eines 
gerade entstehenden passiven Kontinen-
talrandes eingedrungen sind. Der Meeres-
boden war durch parallel zur Küstenlinie 
verlaufende Schwellen und Senken charak-
terisiert. Diese Schwellen dienten als Liefer-
gebiete von niedrigenergetischen Trübeströ-
men (Turbidite), die in den Senken ablagert 
wurden. Durch Absenkung und erneute 
Transgressionen konnte sich dieser Vorgang 
mehrmals wiederholen (Schindler et al. 
2002, Sutcliffe et al. 2002). Der Meeres-
boden war entgegen früherer Annahmen 
stets gut durchlü� et und nährsto� reich, so 
dass in diesem Lebensraum eine formen-
reiche Fauna gedeihen konnte (Bartels et 

al. 2002). 

Die devonischen Gliederfüßer
aus dem Hunsrückschiefer 
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Der ca. 400 Millionen Jahre alte unterdevonische Hunsrückschiefer ist inter-
national als herausragende Fossilfundstelle bekannt. Seine Fossilien sind nicht 
nur als Sammlungsstücke hochbegehrt und ästhetisch reizvoll, sondern sie 
sind auch wissenschaftlich von großer Bedeutung, da sie zur Beantwortung 
grundlegender paläontologischer Fragen herangezogen werden können. Seit 
Anfang des Jahres 2008 fördert die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) 
ein Projekt, das sich speziell mit den Gliederfüßern (Arthropoden) des Huns-
rückschiefers beschäftigt und am Steinmann Institut der Universität Bonn, 
im Bereich Paläontologie angesiedelt ist. Mit Ausnahme der bereits recht gut 
bekannten Trilobiten werden die Gliederfüßer im Hinblick auf ihre verwandt-
schaftlichen Beziehungen, ihre Formenvielfalt, ihre Paläobiologie und ihre evo-
lutionäre Bedeutung untersucht. Teilweise kann dabei auf völlig neues Mate-
rial zurückgegriffen werden, aber auch schon bereits bekannte Stücke werden 
mit Hilfe neuer oder verbesserter Technologien nachuntersucht.

Fundstellen und Erhaltung 
Die Fossilien des Hunsrückschiefers stam-
men überwiegend aus dem Gebiet um 
Bundenbach und Gemünden (Abb. 1). 
Meist kamen die fossilen Überreste bei 
dem Abbau von Dachschiefer zutage, 
welcher mittlerweile jedoch weitgehend 
eingestellt wurde. Die alten Steinbrüche 
werden meistens sich selbst überlassen. 

Abb. 1: Grube Eschenbach am Bocksberg; Stein-
bruch der Firma Johann & Backes in Bundenbach. 
 Foto:  G. Kühl.
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Sie sind der Verwitterung ausgesetzt und 
werden von Vegetation überwuchert. Des-
halb kann zukün� ig nur noch mit weni-
gen neuen Fossilfunden gerechnet werden. 
Allerdings gibt es immer noch engagierte 
Sammler, die auf den Halden nach neuen 
Stücken suchen und diese dann in aufwen-
diger Präparationsarbeit aufwerten. Auch 
unter den schon geborgenen, aber noch 
unpräparierten Fossilien gibt es noch viele 
unbeschriebene und mitunter durchaus 
spektakuläre Stücke. 
Die organischen Reste der Fossilien sind 
im Laufe der frühen Diagenese durch Py-
rit und teilweise Phosphat ersetzt worden. 
Dieser Umstand macht es möglich, Rönt-

genbilder von den Fossilien anzufertigen, 
die noch im Sediment verborgene feine 
Strukturen und Details sichtbar machen 
(Abb. 2).
Mittels neuer Technologien, z. B. der 
hochau� ösenden Computertomographie, 
können Schnittbilder durch die Fossi-
lien gelegt werden, ohne diese dabei zu 
zerstören. Zu einem dreidimensionalen 
Bild zusammengesetzt, ermöglichen sie 
in manchen Fällen eine sehr genaue mor-
phologische Rekonstruktion. Im Falle der 
Arthropoden können z. B. die Position 
einzelner Extremitäten, ihre Lage zuein-
ander sowie ihr Au
 au detailliert analy-
siert werden. 

Abb. 2: Larve von Vachonisia rogeri (links) und Röntgenbild des gleichen Exemplars (rechts). Sammlung 
Hohenstein, Nr. PH 0861,  Foto und Röntgenbild: G. Oleschinski.

Abb. 3: Mimetaster hexagonalis (links; Sammlung Südkamp, keine Nr.) und Vachonisia rogeri (rechts; 
Sammlung Naturhistorisches Museum Mainz, Nr. MNHM PWL 2006/75-LS); die Marrellomorphen aus 
dem Hunsrückschiefer. Foto: G.: Oleschinski.
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Vielfalt der Gliederfüßer aus 
dem Hunsrückschiefer
Im Rahmen des Projektes werden vor allem 
Gliederfüßer untersucht, deren Körperbau 
und stammesgeschichtlichen Beziehungen 
noch weitgehend unklar sind. Zu diesem 
Formenkreis gehören die sehr eigentümli-
chen Arthropoden Vachonisia rogeri Leh-
mann 1955 und Mimetaster hexagonalis 
Gürich 1931. Sie sind schon lange aus dem 
Hunsrückschiefer bekannt (Abb. 3). 
Ihre genaue Morphologie und ihre verwandt-
scha� liche Beziehung sind jedoch noch im-

mer nicht geklärt. Nach bisherigen 

Untersuchungen gehören beide Organismen 
zusammen mit dem kambrischen Arthro-
poden Marrella splendens Walcott 1912 
aus dem berühmten Burgess Shale Kana-
das in die Gruppe der so genannten Mar-
rello-Morpha. Ob diese Gruppe tatsächlich 
eine natürliche Abstammungsgemeinscha�  
darstellt, ist ebenso wie ihre Stellung inner-
halb der Arthropoden noch unklar. Im Falle 
von Vachonisia rogeri war es mit Hilfe von 
neuem Material sowie Nachuntersuchungen 
möglich, den Körperbau völlig neu zu re-
konstruieren (Kühl et al. im Druck). Dabei 
leistete ein ungefähr zeitgleich entdeckter, 
dreidimensional erhaltener neuer Vertreter 
der Marrello-Morpha, Xylokorys chledophilia, 
aus dem Silur von England (Herefordshire, 
Siveter et al. 2007) unerwartete Hilfe bei der 

Abb. 4: Wingertshellicus backesi. Sammlung: 
Naturhistorisches Museum Mainz, Nr. MNHM 
PWL 1999/4-LS. Foto: G. Oleschinski.

Abb. 5: Nahecaris stürtzi. Sammlung: Steinmann-
Institut Bonn, NR. HUBO 654. Foto: G. Kühl.
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Interpretation der überlieferten Strukturen. 
Auch der „Scheinstern“ Mimetaster hexa-
gonalis wird derzeit anhand von umfang-
reichem, sehr gut erhaltenem, neuem Mate-
rial nachuntersucht 
Ein weiterer, ungewöhnlicher und zugleich 
umstrittener Gliederfüßer aus dem Huns-
rück-Schiefer ist Devonohexapodus bocks-
bergensis (Haas et al. 2003). Seine Erstbe-
schreibung beruhte auf einem einzigen in 
Seitenlage eingebetteten Exemplar. Die Au-
toren interpretierten D. bocksbergensis als 
marinen Stammlinienvertreter der Hexapo-
da, also quasi als mutmaßlichen Vorfahren 
der Insekten. Diese Deutung hat für das Ver-
ständnis der Evolution der Insekten und ihre 
Anpassung an das Landleben weitreichende 
Folgen. 
Schon vor der Entdeckung des Fossils wurde 
intensiv diskutiert, ob die Insekten marine 
Vorfahren haben und mit den Krebsen nah 
verwandt oder ob sie an Land entstanden 
sind. Mit D. bocksbergensis ist nun schein-
bar der fossile Beweis für einen marinen 
Ursprung der Insekten erbracht worden. 
Mit mehr als 7 cm Länge ist das Fossil aller-
dings deutlich größer als alle anderen ba-
salen heutigen Insektengruppen. 
Die ersten sicheren Insektenfossilien stam-
men ebenfalls aus dem Devon, z. B. aus dem 

Rhynie Chert in Schottland. Es sind aber 
nur sehr kleine, ursprüngliche Formen, die 
bereits ausschließlich an Land lebten. Eine 
frappierende Ähnlichkeit hat D. bocksber-
gensis allerdings mit einem anderen Glie-
derfüßer des Hunsrück-Schiefers, Win-
gertshellicus backesi, Briggs & Bartels 
2001 (Abb. 4), mit dem das scheinbare „Ur-
insekt“ nach Meinung von Haas et al. (2003) 
nächst verwandt sein soll. Die Nachuntersu-
chung des gesamten verfügbaren Materials 
ergab in der Tat deutliche Anzeichen dafür, 
dass beide Formen derselben Art angehören 
und dass es sich um einen sehr ursprüngli-
chen Stammlinienvertreter der Gliederfüßer 
handelt, der nichts mit den Insekten zu tun 
hat (Kühl & Rust in Vorb.).
Krebse sind verhältnismäßig selten im Huns-
rückschiefer überliefert. Sie werden von 
den sogenannten Phyllocarida oder Lepto-
straca dominiert, von denen heute nur noch 
etwa 30 Arten existieren. Der bekannteste 
Hunsrück-Phyllocaride ist Nahecaris stürt-
zi, Jaekel 1921, von dem zahlreiche Exem-
plare bekannt sind. 
Die Gruppe ist im Hunsrück-Meer ausge-
sprochen formenreich gewesen. Doch diese 
anderen Arten, zu denen Nahecaris balssi, 
Broili 1930b (Abb. 5), Heroldina rhenana, 
Broili 1928, Ceratiocarina fam., gen. et 

Abb. 6: Palaeoisopus problematicus. Sammlung Bartels, Nr. HS 582, 
 Foto: G. Oleschinski & A. Bergmann.
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sp. indet., Bergström, et al. 1989 gehören, 
sind Raritäten, und teilweise lagen bislang 
nur sehr schlecht erhaltene Exemplare vor. 
Mittlerweile gibt es aber auch von diesen 
Formen neues, sehr gut erhaltenes Mate-
rial, das eine erneute Untersuchung mor-
phologischer und stammesgeschichtlicher 
Aspekte erlaubt. Die Stammesgeschichte 
der ordovizischen bis triassischen Phyllo-
cariden, die auch als Archaeostraca zusam-
mengefasst werden, ist zuletzt von Rode 
& Liebermann (2002) und ergänzend 
von Briggs (2003) analysiert worden. Da 
inzwischen aber neue morphologische 
Daten verfügbar sind und durch weitere 
Nachuntersuchungen der Hunsrück-Phyl-
locariden zusätzlich gerade ermittelt wer-
den, kann ihre stammesgeschichtliche Ent-
wicklung auf völlig neuer Basis ausgewertet 
werden.
Für den Fossilbericht der äußerst bizzaren 
Asselspinnen (Pantopoda oder Pycnogo-
nida) stellt der Hunsrückschiefer die welt-
weit bedeutendste paläozoische Lagerstätte 
dar. Diese Tiere scheinen nur aus Beinen zu 
bestehen; der eigentliche Körper ist extrem 
stark reduziert. So haben sie z. B. nur einen 
winzigen Hinterleib. An den devonischen 
Formen kann aber der Ausgangszustand 
mancher Merkmale, etwa ein langer, ge-
gliederter Hinterleib, noch erkannt werden. 
Bisher wurden vier verschiedene Arten aus 
dem Hunsrückschiefer beschriebenen: Pa-
laeoisopus problematicus (Abb. 6), Palae-
othea devonica, Palaeopantopus maucheri, 
Bergström et al. 1980 und Flagellopanto-
pus blocki, Poschmann & Dunlop 2006. 
Nachdem die systematische Beschreibung 
dieser Arten vorlag, wurden noch etwa 20 
bis 25 neue Exemplare gefunden, die bis-
lang noch nicht untersucht wurden. Auch 
stammesgeschichtlich sind die Asselspinnen 
sehr interessant. Abgesehen von ihrer noch 
weitgehend umstrittenen verwandtscha� li-
chen Stellung innerhalb der Gliederfüßer (e. 
g. Dunlop & Arango 2004), werden auch 
ihre internen verwandtscha� lichen Bezie-
hungen kontrovers diskutiert (e. g. Arango 
& Wheeler 2007). Die Untersuchung des 
neuen Fossilmaterials kann diese Debatte 
durch neue Daten und neue Rekonstruktio-
nen beleben.
Die Gliederfüßer aus dem Hunsrück-Schief-
er bestätigen, dass es sich bei dem Vorkom-
men tatsächlich um eine „Weltfundstelle“ 

des Devons handelt. Außerdem zei-

gen sie, dass sich auch an scheinbar schon 
gut bekanntem Fossilmaterial noch neue 
und spannende Erkenntnisse gewinnen las-
sen, wenn sie im Rahmen moderner phylo-
genetischer Hypothesen interpretiert wer-
den. In der Kombination mit Neufunden 
sind auch neue Rekonstruktionen der Le-
bensweise und der ehemaligen Umwelt 
möglich, die uns tiefe Einblicke in eine 400 
Millionen Jahre alte, außergewöhnliche 
Lebensgemeinscha�  ge-währen.
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Kühl, G. & J. Rust: Devonian Arthropods from the Hunsrück Slate
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